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©djinnfen treten. SBiv haben weber ba« 3»itbnabel=
gewefer, noefe ben ßbaffepot (bcr SBunbcv tfeut), nod)
ba« italtcnifcfee Satbeeergcwefer (3ünbnabelft)ftem) ju
fürchten. SBojtt beßfealb bie Sache übereilen, wenn
unfere Seroaffnung bcr unferer Nadibarn ebenbürtig
ift, unb wo ber geringfte gefeler, bcr geringfte gefet*

tritt eine uunüfee SluSgabe üon SWillienen üerurfaefeen

fann
©S gibt noch anbete ©rünbe, bie unS baju be*

ftimmen, jum 3«wartcn ju vatfeett. Säglicb finben
neue ©rfinbungen ftatt, täglich werben noch neue

gortfehrttte in ber SBaffeutccbnif gemacht: oiellefcht
wirb balb ein neue« wirfjanicrr« Sdjießpräparat baS

Suloer ürrbräugen unb eint üollftänbige Neoolutton
in ben ÄrtegSwaffen jur golge feabett. SBir wollen

nur an bie jafelrefcfeen Serfucfee, bie in ber ©egen*
wart mit Schießbaumwolle, Nüro=@lt)ccrfn, Styna*
mit, Nobtifdjem Sprengpulocr, ©djuljifchcm Snloer,
Sifrat unb oerfebiebenen anbern Separaten gemaefet

werben, erinnern.
©efeen wir niefet auch bfe großen SWilitärftaaten

außer ft oerftchtig ju SBerfe gehen Sreußen feat bi«

jefet noch fein alles 3ünbnabelgewefer beibehalten;
Stalten feat ftcb bis jefet auf Umänberung feiner
Sorberlabcr in hinterlaber nach bem ©Aftern Sal*
boeco befeferänft; Selgien hat bie feinigen naefe bem

©tjftcm Sllbini umgeänbert. Dcfireicfe feat feine alten
©ewefere nach bem ©gfiem SBänjcl umgefialtct unb
ftcb für Ncuanfcfeaffungcn für baS ©jjflem SBörnbl
entfefeieben. Sodj'gcbt cS bamit fefer langfam oor*
wärt«, unb ooiläuftg werben nur bie 3ägerbataiflone
mit SBörnblgercefercn bewaffnet, ettglanb feat feine

©ewefere nach beut ©t)ftem ©ntjber umgeänbert unb

ftch für baS $interlabungSjt)fiem SWartinf für Neuatt*
fefeaffungen auSgefprocbeu, ohne aber üon biefen ©e*
weferen mefer anjufefeaffen, als um bie Sewaffnung
oottjäfelig ju erhalten notferoenbig ift.

SBenn SWilitärftaatcn, benen ein Ärieg ungleich

näfeer liegt, als unS, mit aUer Sorftcbt ju SBerfe

gefeen, warum foUen wir un« übereilen? Sei un«

genügt nicht, wie bei jenen, ein SWacfetwort, um TM*
tionen au« bem Soben ju ftampfen.

Sil« oor brei 3aferen bie ©rfolge be« preußiftfeen

3ünbnabelgewefere« bie Notfewenbigfeit gejeigt featten,

4»nterlabung«waffen elnjufüferen, ba ootirte bie Sun*
be«üerfammlung ju biefem 3wed einftimmig jwölf
SWillionen granfen. Sa« Solf opferfreubig unb oon

ber Notfewenbigfeit burefebrungen, nfefet Wcferlo« ju
fein, feat biefen Sefchluß mit greuben begrüßt. Hü*
ten wir un«, ba« eble Dpfer burd) Uebereilung ju
gefäbrben.

gür ben Slugenblid, ftefeen wir, wai bie Sewaff*

nung anbetrifft gegenüber feinem europäifeben ©taate
jurüd. SBtr haben hinterlaber, jum Sfeeit fogar
gute, bie oielen ber in anbern ©taaten eingeführten
überlegen ftnb. Ser Sortheil eine« hinterlaber«
gegen bem anbern witb aber ftcber niefet fo entfehei*

benb fein, als ber beS hinterlaber« gegenüber bem

Sorberlabcr eS war. SaS fchlccbtcfie |)interlabungS*
gcroebr wirb in bem nädsften gelbjug gegenüber ben

beften ftefe nitfet fo im Nacfetfeeil befinben, wie ber

öftreiefeifefee Sorenjifcfec Sorberlabcr in Söfemen 1866

gegenüber bem preußifefeen 3ünbnabclgewebr. Unfeve

SWeinung geht bafeer tafein, man follte oorlättftg ba*

üon abfefeen, bie ganje Sltmce mit Setterligeweferen
bewaffnen ju wollen, wenn man aber fchon eine

Weuanfdjaffung für notfewenbig hält, um einen all*
fälligen Slbgang ju erfefecn, fo laffe man 10,000
Setterllgewchre erjeugen, gehe biefe ben Sritppen
feinauS, unb wenn ftefe bieftlben bann als fo oor*
jüglich bewähren, wie oon gewiffer ©eite behauptet

wirb, bantt fantt man noch immer bie ©rjeugung
oon Setterligewehren fortfefeen laffen. ©oltten ftd»

aber bie ofelfndjen Sefürchtungen, bie gegen baS neue

@eweferft)ftem auSgefprocfeeft werben, al« begrünbet
erweifen, bann wäre wenigften« ber ©efeaben ge*
ringer.

©ine Sewaffnung nad) oerfefefebenem ©hftem feat

übrigen« nicht einen fo großen Nachtheil, al« man
ifer oft beilegt, berfelbe fällt größtenteils weg, wenn
nur bie SWunition für aUe ©ewefere gleichmäßig be*

nufet werben fann.

SBir wieberfeoten bafetr: übereilen wir un« in bet

Nettanfcfeaffnng niefet, faferen wir fort, neue ©rftn*
bungen unb bemerfen«wertfee Serbefferungen in ber

SBaffentechmf aufmerffam juoerfolgenj prüfen Wir,
wa« be« Srüfen« wertfe ift, unb bann fönnen wtr
überjeugt fein, baß unfere Slrmee wirtlich eine gute
SBaffe erfealten wirb. Sorläufig ftnb wir bereefetigt,

ju benen, bie wir bereit« beftfeen, Sertrauen ju feaben.

Sffiir erwarten unfer einjige« $etl niefet oon einet
überlegenen SBaffe, welcfee boefe balb wiebet burefe

eine noch beffere übertroffen werben fonnte. Sit
finb nicht in ber Sage, jährlich unfere Sewaffnung

ju anbern, beßfealb muffen wir überlegen, beoot wtt
befchließen.

SBir wünfehen atterbingS füt unfete Sltmee bte

beftmögliehe Sewaffnung. SaS ganje Solf wünftfet
baS nämliche; feüten Wtt un« »on üheteüteh Scferit*

ten, bie unerfefelicfeen Schaben oevuvfacben fönnen.
SBeit nothwenbiger al« bie allgemeine einfüferung
be« SJetterligewefere« etfefeiene un« bfe ©Orge füt
eine gute -güferung unferer Slrmee. SUfe ift ofene

Äoften erfeältlicfe, wenn Salente, Äenntniffe unb Ser*
bienft, nicht abet Saune unb SBittfür bet ben Se*

fötberungen maßgebenb ftnb; wenn man niefet Neben*

TÜdficfetcn jur $auptfacbe maefet uub bem NepotlS*
mu« Sfeor unb Sfeüt öffnet.

ein altet Hauptmann.

31 u » l a n b.

Storbbeutfcfeer SBunb. (Unterfea(tung«foften einjelner

Sruppen.) ©ie Untcrfealtung«toften etnjetner Sruppentfeeile »er»

ftfeiebener SBaffengattungen bc« norbbeutftfeen !Sunbe«feccrc« ftetten

fttfe etat«mäfjig »le folgt: erfte« @arbe<3tegiment ju $ufi jäferlltfe

170,000 Sfelr., bie übrigen 3nfantcrie<SRegintenter ber ©arbe

jäferlitfe je 130,000 Sfelr., ba« SRegiment Garde du Corps

90,0 0 Sfelr., bfe übrigen ÄaoallerioSJtcgimenter bcr ©arbe je

57,000 Sfetr. jäferlicfe. £>a« ©arbe^elbartillerte<3tegiment foftet

jäferlitfe 145,805 Sfetr., jebe« Sinien>gelbartillerte»SRegiment

144,720 Sfetr., ein geftung«=8Irtta«rie.9tcgiment 49,000 Sfelr.,
efn $tonntcrbataitton 24,000 Sfealer, ein 3äger »Bataillon

21,000 Sfelr. (Deft. m. 30
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Schränkt» trctcn. Wir habcn weder das Zündnadel-
gcwchr, noch dcn Chasscpot (dcr Wunder thut), noch

das italienische Valdccccgewchr (Zündnadclsystcm) zu
fürcktcn. Wozu deßhalb die Sache übereile», rvenn
unscre Bewaffnung dcr unscrer Nachbarn ebenbürtig
ist, und wo dcr geringste Fehler, dcr geringste Fehltritt

eine unnütze Ausgabe vvn Millionen verursachen

kann?
ES gibt noch andere Gründe, die unö dazu

bestimmen, zum Zuwarten zu rathen. Täglich finden
neue Erfindungen statt, täglich werden noch neue

Fortschritte in der Waffentechnik gemacht: vielleicht
wird bald cin neues wirksameres Schießpräparat das

Pulver vcrdrängen und eine vollständige Revolution
in den Kriegswaffen zur Folge haben. Wir wollen

nur an die zahlreichen Versuche, die in der Gegenwart

mit Schießbaumwolle, Nitro-Glycerin, Dynamit,

Noblischem Sprcngpulvcr, Schulzifchcm Pulver,
Pikrat und verschiedenen andern Präparaten gemacht
werden, erinnern.

Sehen wir nicht auch die großen Militärstaatrn
äußerst vorsichtig zu Werke gehen? Prcußen hat bis

jetzt noch scin altes Zündnadelgewehr beibehalten;

Italien hat sich bis jetzt auf Umänderung seiner

Vorderlader in Hintcrlader nach dem Systcm Val-
docco beschränkt; Belgien hat die seinigen nach dem

System Albini umgeändert. Oestreich hat seine alten
Gewehre nach dcm System Wänzel umgestaltet und
sich für Neuanschaffungen für das System Wörndl
entschieden. Doch'geht es damit sehr langsam
vorwärts, und vorläufig werden nur die Jägerbataillone
mit Wôrndlgervehrcn bewaffnet. England hat seine

Gewehre nach dem System Snyder umgeändert und
stch für daö Hinterladungssystem Martini für Neuan-
schaffungcn auSgcsprochc«, ohnc aber von diesen

Gewehren mchr anzuschaffen, als um die Bewaffnung
vollzählig zu erhalten nothwendig ist.

Wenn Militärstaatcn, denen ein Krieg ungleich

näher liegt, als uns, mit aller Vorsicht zn Werke

gehen, warum sollen wir uns übereilen? Bei uns

genügt nicht, wie bei jenen, ein Machtwort, nm
Millionen auö dem Boden zu stampfen.

Als vor drei Jahren die Erfolge des preußischen

Zündnadelgewehres die Nothwendigkeit gezeigt hatten,
Hinterladungswaffen einzuführen, da votirte die

Bundesversammlung zu diesem Zweck einstimmig zwölf
Millionen Franken. Das Volk opferfreudig und von
der Nothwendigkeit durchdrungen, nicht wehrlos zu

scin, hat diesen Beschluß mit Freuden begrüßt. Hüten

wir uns, daö edle Opfcr durch Uebereilung zu

gefährden.

Für dcn Augenblick, stehen wir, was die Bewaffnung

anbetrifft gegenüber keinem europäischen Staate
zurück. Wir haben Hinterlader, zum Theil sogar

gute, die viclcn der in andern Staaten eingeführten
überlegen sind. Der Vorthcil eines Hinterladers
gcgen dcm andern wird aber sicher nicht so entscheidend

fein, als der des Hinterladers gegenüber dem

Vorderlader es war. Das schlechteste Hinterladungsgcwehr

wird in dem nächsten Fcldzug gegenüber den

bcsten sich nicht so im Nachtheil befinden, wie der

östreichische Lorenzische Vorderlader in Böhmen 1866

gegenüber dem preußischen Zündnndclgewehr. Unsere

Meinung gcht daher dahin, man sollte vorläufig
davon abschen, die ganze Armce mit Vettcrligewehren
bcwaffncn zu wollcn, wenn man aber schon eine

Neuanschaffung für nothwcndig hält, um einen

anfälligen Abgang zu ersctzcn, so lasse man 10,<X>6

Vettcrligewchre erzeugen, gebe diese den Truppen
hinans, und wenn sich dieselben dann als so

vorzüglich bewähren, wie von gewisser Seite behauptet

wird, dann kann man »och immer die Erzeugung
von Vettcrligewehren fortsetzen lassen. Sollten sich

aber die vielfachen Befürchtungen, die gegen daö neue

Gewchrsystem ausgesprochen werden, als begründet
erweisen, dann wäre wenigstens der Schaden
geringer.

Eine Bewaffnung nach verschiedenem System hat
übrigens nicht eine» so großen Nachtheil, als man
ihr oft bcilegt, derselbe fällt größtentheils weg, wenn
nur die Munition für alle Gewehre gleichmäßig
benutzt werden kann.

Wir wiederholen daher: übereilen wir unS in der

Neuanschaffung nicht, fahren wir fort, neue

Erfindungen und bemerkenswerthe Verbesserungen in der

Waffentechnik aufmerksam zu verfolgen; prüfen wir,
was des Prüfens werth tst, und dann können wir
überzeugt sein, daß unsere Armee wirklich eine gute
Waffe erhalten wird. Vorläufig sind wir berechtigt,

zu denen, die wir bereits besitzen, Vertrauen zu haben.

Wir erwarten nnser einziges Heil nicht von einer

überlegenen Waffe, welche doch bald wieder durch
eine uoch bessere übertreffen werden könnte. Wir
stnd ntcht in der Lage, jährlich unsere Bewaffnung
zu ändern, deßhalb müsscn wir überlegen, bevor wir
beschließen.

Wir wünschen allerdings für unsere Armee die

bestmögliche Bewaffnung. Das ganze Volk wünscht
das nämliche; hüten wir UnS von übereilten Schritten,

die unersetzlichen Schaden verursachen können.

Weit nothwendiger als die allgemeine Einführung
des Vetterligewehres erschiene uns die Sorge für
eine gute Zührung unserer Armce. Di.se ist ohne

Kosten erhältlich, wcnn Talente, Kennwisse und
Verdienst, nicht aber Laune und Willkür bei den

Beförderungen maßgebend sind; wenn man ntcht
Nebenrücksichten zur Hauptsache macht und dem Ncpotis-
muö Thor und Thür öffnet.

Ein alter Hauptmann.

Ausland.

Norddeutscher Bund. (Unterhaltungskosten einzelner

Truppen.) Die Unterhaltungskosten einzelner Truppentheile ver-

schieden« Waffengattungen des norddcutschcn Bundesheeres stellen

sich etatsmäßig wie folgt: erstes Garde»Regiment zu Fuß jährlich

170,000 Thlr., die übrigen Infanterie-Regimenter der Garde

jährlich je 130,000 Thlr., das Regiment Usràe àu Over,»

90,0 0 Thlr., die übrigcn Kavallerie-Regimenter dcr Garde je

57,000 Thlr. jährlich. Das Garde-Feldartillerie-Regimcnt kostet

jährlich 14d,S0S Thlr., jcdcS Linien. Feldartillerie - Regiment

114,72« Thlr., cin Fcstungs-Artillerie-Regiment 49,000 Thlr.,
cin Pionnier-Bataillon 24,000 Thaler, ein Jäger-Bataillon
21,000 Thlr. (Oest. m. Z.)
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